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Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
C. V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗ Mk., bei 
allen Poſt⸗Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 
50 Pfennige. 


1 Juſertionsgebühr: 
Inſeraten⸗ Annahme auswärts: die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, Zuſeraten-Aunaßme in Strasburg 


iz 8 a 7 g : . bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn in 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenstraße 10 


ge ganz erſtaunt an. 


— 


Des Buß⸗ und Bettags wegen er: 
ſcheint die nächſte Nummer unſerer 
Zeitung Donnerſtag den 3. d. Mts. 
Abends. 


Expedition der Strasburger Zeitung. 


Deutſcher Reichstag. 
38. Plenarſitzung, Montag, den 5. Mai, 
Vormittags 11 Uhr. 


Auf der Tagesordnung ſteht allein die Fortſetzung 
der Zolldebatte. 

Erſter Redner iſt Abg. Richter (Hagen): Der 
Herr Reichskanzler hat neulich von einer Stockung des 
Blutes in unſerem Körper geſprochen und geſagt, dieſe 
langſame Verblutung Deutſchlands müſſe man aufhal⸗ 
ten. Es ſind in den letzten 25 Jahren 2½ Millionen 
Menſchen auf den Schlachtfelder verblutet und die 
Milliarden Kriegskoſten haben die Geſchäftsſtockung, 
die Ueberproduktion und den Schwindel hervorgerufen; 
mit einem Worte die Kriſis erzeugt, die Herr Reichen⸗ 
ſperger ſo klein auffaßt, daß er ſie als Folge der 
Aktiengeſetzgebung hinſtellt. Die wirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſen der Völker ſind ſolidariſch und Derjenige, 
welcher es verſtände, die Koſten des bewaffneten Frie⸗ 


dens zu verringern, die beſtändige Kriegsgefahr zu be⸗ 


ſeitigen, würde der Verblutung des Volkes beſſer Ein- 
halt thun, würde die Zirkulation des Blutes beſſer 
fördern, als es mit allen Tarifen geſchehen könnte. 
Die Männer, die ſich dieſer letzteren Politik widerſetzen, 
werden als von England bezahlt bezeichnet und ver⸗ 
dächtigt. Es iſt eine auffallende Erſcheinung, daß die 
frommen Herren, deren Zwecke mehr auf Himmliſches 
als Irdiſches gehen ſollten, jetzt unſere wirthſchaftliche 
Politik leiten; die Partei, der die Meiſten dieſer geiſt⸗ 
lichen Herren angehören, übernimmt in der That jetzt 
die wirthſchaftliche Führung. (Heiterkeit.) Danken wir 
dem Himmel, daß die Kriegsperioden zuſammenge⸗ 
troffen ſind bei uns mit der Geſetzgebung welche die 
wirthſchaftlichen Kräfte entfeſſelt hat und die erſt es er⸗ 
möglicht hat, daß wir nicht noch ſchlimmer und ſchnel⸗ 
ler verbluten. Ein geſchloſſener Handelsſtaat iſt bei 
uns unmöglich, weil unſere Ausfuhr doppelt, dreifach 
jo groß wie unſere Einfuhr iſt und weil wir kein ein⸗ 
heitliches Wirthſchaftsgebiet bilden. Je enger ja 
das Abſatzgebiet iſt, deſto prekärer iſt der Handel 
und Verkehr. Früher (1864) hatten wir für 
2 Milliarden Eiſenbahnen, jetzt für 8 Millarden 
und man will unter dieſer veränderten Umſtän⸗ 


In der Haidemühle. 


Von Auguſt Krüger. 
(Fortſetzung.) 
Ich ſah meinen Vater bei dieſen Erwä⸗ 
„Alſo um ſolche 
inge kümmert ſich die Baronin?“ fragte ich 
dann, „ich glaubte ſie trage nur Sorge um 
unter geiſtiges Wohl. Dann wird mir freilich 
Manches klarer. 

„Siehſt Du wohl, mein Kind! lachte der 
Vater, „ich wußte das längſt, darum gab ich 
Dich zu ihr. Es iſt wirklich nichts ſchwerer, 
als eine Tochter zu verheira then, wohl⸗ 
verſtanden, gut zu verheirathen. Unſer 
Beſitz reicht dazu nicht aus, er lockt nur 
unnütze Fliegen an, ich hab's leider erfahren 
müſſen. Aber nun ſage mir, mein Kind“, hier 
hob er ſanft mein Kinn in die Höhe und 
lächelte mich an, „wie ſteht's denn bei Dir? 
Was ſagſt Du zu dem Baron? Denke ein⸗ 
mal, wenn Du mal Frau Miniſterin, Excel⸗ 
lenz werden ſollteſt! Mein Gott, ich ſtürbe 
vor Freude.“ 

„Ich weiß zwar nicht“, ſagte ich ruhig, 
„ob Herr von Bruck die erforderlichen Eigen⸗ 
ſchaften zu einem Miniſter beſitzt, aber ſoviel 
habe ich bei einem flüchtigen Zuſammentreffen 
mit ihm ſchon bemerkt, daß er ein eben ſo 


N fader, nichtsſagender Geck, wie all' die andern 


Herren, welche ich durch die Baronin kennen 
lernte, iſt. Er gefällt nicht einmal der Com⸗ 
teſſe, und das will viel ſagen. Obwohl er 
noch jung ſein mag, hat er doch ſchon einen 

nz kahlen Kopf und ein wahres Todtenge⸗ 
Ir und nicht wahr, Papa“, hier brach ich, 
weil ich eine ſehr ernſte, faſt böſe Miene im 
Antlitz meines Vaters bemerkte, in Thränen 
aus, und nicht wahr, zu ſolch' einem Mann 
wirſt Du mich doch nicht zwingen. Wenn Du 
aber durchaus willſt, daß ich mich bald ver⸗ 


# heirathe — ich habe wahrhaftig noch gar nicht 


den den alten Zolltarif unverändert reſtauriren. 
Es ſteht feſt, daß der Produktion an Eiſen 114 pCt. 
der deutſchen Eiſenkonſumtion beträgt! (Hört! Hört! 
links), An Lokomotiven führen wir z. B. viermal 
jo viel aus, als wir einführen. Man dreht fich mit 
den Tarifen ſtets im Kreiſe, und heilt einen Schaden 
durch einen andern. Namentlich wird die lebensfähige 
Kleineiſeninduſtrie in Weſtfalen durch den Tarif geſchä⸗ 
digt, weil ſie nach der Einführung deſſelben nicht mehr 
billig einkaufen und in Folge deſſen nicht mehr konkuri⸗ 
ren kann. Ebenſo ſteht es mit den Webereien im 
Wupperthal und der Seideninduſtrie in Crefeld, Herr 
Reichenſperger (Crefeld) möge ſich als vorſichtiger Mann 
doch ja hüten, die Intereſſen ſeines Wahlkreiſes zu ver⸗ 
letzen, indem er den Grundſätzen ſeines Bruders Pater 
folgt (Große Heiterkeit!) Sehr viele Geſchäfte der Tex⸗ 
tilinduſtriellen in Schleſien, im Erzgebirge, in Bielefeld ꝛc. 
wo gerade die Hausinduſtrie mit ihrer Beſchäftigung 
des weiblichen Geſchäfts blüht, gehen jetzt nach dem Aus⸗ 
land; hüte man ſich doch die Exportfähigkeit dieſer 
Branchen zu beſchränken. Kein Gewerbe hat Gewinn 
von der Erſchwerung der Einfuhr; die Schuhmacher, 
Böttcher, Buchbinder, Juweliere, — ſie alle petitioniren, 
die Zollfreiheit ihnen zu belaſſen und ihnen den Export 
nicht unmöglich zu machen. Ich will nicht, daß 
dieſem nationalen Handwerk, dieſer nationalen Arbeit 
Schranken auferlegt werden und daß dieſer Stolz 
Deutſchlands dem Großcapital gegenüber vernachläſſigt 
wird! (Beifall links). Je geringer der Export wer⸗ 
den wird, deſto mehr Arbeiter werden entlaſſen und es 
werden die Arbeitgeber veranlaßt, billige Arbeiter aus 
dem Auslande zu verſchreiben. So wie man einen 
Schutzzoll einführt, muß man auch einen Schutzzoll ge⸗ 
gen Einführung fremder Arbeiter feſtſetzen (Unterbrechung). 
Ja, Herr Fritzſche, das iſt ganz logiſch. Im Intereſſe 
des Arbeiters liegt nicht ein rapides Sinken und Stei⸗ 
gen des Lohnes, ſondern ein langſames Steigen dejjel- 
ben, was nur durch den Freihandel, dem Regulator der 
geſammten Verkehrsverhältniſſe ermöglicht wird. Die 
Vertheuerung der Lebensmittel trifft namentlich hart 
den Arbeiter mit ſeiner zahlreichen Familie; denn der 
Arbeitgeber zahlt ihm für ſeine Kinder keinen höheren 
Lohn. (Heiterkeit). Der Arme genießt mehr Schweine⸗ 
fleiſch und der Tarif auf Schmalz iſt doppelt ſo hoch 
angeſetzt als der auf den Ochſen der wohlhabenden 
Klaſſen. (Große Heiterkeit) Statiſtiſch ſteht feſt, daß 
bei der Vermehrung der Einwohnerzahl Berlins eine 
Verminderung des Fleiſchkonſums ſtattgefunden hat und 
daß die unteren Klaſſen immer mehr dem Schweine— 
fleiſch ſich zuwenden müſſen. Auch der Kernzoll kommt 
nicht den Pächtern zu Gute, die im Schweiße des An⸗ 
geſichts das Feld bauen, ſondern denen, die blos nach 


dem Herrn Reichskanzler die Pachtquittungen ſchreiben. 
Den Vortheil der Freihandelsconjunkturen, das 
Steigen der Grundwerthe, wollte der Grundbeſitz 
gern, die geringen Nachtheile ſollen ſofort durch Staats- 
hilfe ausgeglichen werden. Das Privateigenthum ver⸗ 
trägt ſich nicht mit der Monopolwirthſchaft, ſondern 
nur mit der freien Konkurrenz der Eigenthümer unter 
ſich. Wer entſchädigt den Berliner Hauswirth für das 
Fallen der Miethen? Will Herr Mosle auch eine 
Surtaxe auf die ländlichen Beſitzer legen, die das 
Fallen der Miethen verurſachen? (Große Heiterkeit). 
Ebenſowenig wie die Holzzölle den Holzhauern und 
Förſtern zu gute kommen, ſo werden auch die Korn⸗ 
zölle nur denen zu gute kommen, die im Schweiße des 
Angeſichts hier im Reichstag oder bei Borchardt ſitzen. 
(Große Heiterkeit). Die Schutzzöllneriſche Agitation 
unter den Landwirthen iſt erſt künſtlich, durch den 
Agitatoren-Club, den landwirthſchaftlichen Congreß, von 
oben her hervorgerufen worden (Oho rechts) wie das 
Auftreten des Herrn von Minnigerode zeigt. Selbſt⸗ 
ſtändiger iſt noch das Vorgehen der Induſtrie. Der 
Centralverband deutſcher Induſtrieller hat ſich ange⸗ 
maßt, einen autonomen Tarif zu entwerfen, an dem 
nichts autonom iſt, als die Willkühr der Herren Beuthner 
und Grothe. (Heiterkeit). Einzelne Kreiſe bitten uns 
ſchon, wir möchten fie gegen ihre Abgeordneten ſchützen 
(Heiterkeit), welche ſie nur gegen die Sozialdemokratie 
gewählt haben. Herr Reichenſperger ſagte neulich, den 
alten Tarif hätten einige Geheimräthe gemacht. Nun 
der neue iſt doch auch von Geheimräthen gemacht (Heiter⸗ 
keit), die es verſtanden haben ihre Kenntniß in wirth⸗ 
ſchaftlichen Dingen ſo lange geheim zu halten, bis der 
Reichskanzler ſie ſelber in die Tarifkommiſſion berief. 
(Große Heiterkeit). Das altpreußiſche Beamtenthum, 
die Geheimräthe mit ihrer Uneigennützigkeit und ihrem 
Gemeinſinn muß ich in Schutz nehmen; daſſelbe iſt ſtets 
gegen den Anſturm von Sonderintereſſen aufgetreten. 
(Sehr gut). Herr Delbrück iſt kein Politiker, aber er 
gehört zu dieſem alten Beamtenthum, dem das Amt 
nicht ſelbſt Zweck iſt, ſondern Mittel zum Zweck, das 
in öffentlichen Intereſſen Liegende und zum Heil der 
Allgemeinheit Dienende zu verfolgen. Er bildet einen 
wohlthuenden Gegenſatz zu dem Servilismus, der ſich 
breit macht, der dem Reichskanzler zu Füßen liegt und 
ſich noch ſpreizt mit ſeinem Renegatenthum. (Unruhe, 
Beifall links). Die alten Fundamente des preußiſchen 
Staates, das directe Steuerſyſtem namentlich, ſoll man 
uns nicht erſchüttern. Der Reichskanzler hat geſagt, 
Rußland iſt das Ideal ſeiner Pläne (Große Unruhe. 
Lebhafte Unterbrechung). Sie haben nicht unter⸗ 
brochen als der Reichskanzler das ſagte, nimmt 
es ſich denn anders aus, wenn 5 es ſage. 


(Unterbrechung,) Iſt es denn nicht wahr? (Nein! Nein! 
Ja, er hat doch geſagt: in Rußland ſoll auch die Kopf⸗ 
ſteuer abgeſchafft werden. Das geſchieht deshalb, weil 
in Rußland die Meinung immer mehr um ſich greift, 
daß der abſolutiſtiſche Staat die Steuer gar nicht mehr 
werth iſt. (Unruhe); die indirecten Steuern, deren Bild 
der Reichskanzler wie ein Zauberkünſtler vor uns ent 
rollte, find im höchſten Grade gehäſſig. Allen Klaſſen 
wurden Erleichterungen verſprochen, auch den Beamten, 
denen man vergeſſen machen wollte, daß man ihnen 
ihre Bedürfniſſe vertgeuert, ohne ihr Gehalt zu erhöhen 
1872 hat aber der Reichskanzler ſelber die Schmeichelei 
den untern Klaſſen gegenüber für verderblich erklärt. 
(Heiterkeit.) Herr Hobrecht ſagte, die Regierung be 
kämpft nur die Methode der Sozialiſten, wir bekämpfen 
aber auch ihre wirthſchaftlichen Grundſätze; wir wollen 
weder, daß das allgemeine Intereſſe dem Intereſſe der ſo⸗ 
genannten Arbeiter, noch dem Intereſſe der Großkapi⸗ 
taliſten nachgeſtellt werde. (Beifall links.) Die Methode 
der Sozialdemokraten untergräbt die Gottesfurcht, die 
Beſcheidenheit und Arbeitsluſt, ſagt Herr Hobrecht. Die 
Gottesfurcht laſſe ich aus dem Spiel, war aber die Rede 
des Fürſten Bismarck geeignet, Beſcheidenheit und Ar⸗ 
beitsluſt zu befördern? Laſſalle ſagt auch, er wolle 
mit 100 Millionen das Genoſſenſchaftsproject ausführen, 
ſagte aber nicht, woher er ſie nehmen wollte. Herr 
Hobrecht hat die Ausführungen des Reichskanzlers ga 
richtig als Zukunftsmuſik bezeichnet. (Sehr gut!) nd 
mache aber noch viel ſchönere Zukunftsmuſik, wenn ich 
will. (Große Heiterkeit.) Ich will z. B für meine 
Zukunft gar keine Steuern. (Heiterkeit.) Als gewiſſen⸗ 
hafter einfacher Beamter konnte Herr Hobrecht gar nicht 
anders rechnen, als er es gethan. rn 

Präſ. Dr. v. Forckenbeck hält den Ausdruck „ge 
wiſſenhaft“ im Gegenſatz zum Reichskanzler nicht für «x 
zuläſſig. 4 

Abg. Richter (Hagen): Ich habe das nur jo ge 
meint, daß der Finanzbeamte eine genauere Kenntniß 
haben müſſe als der Herr Reichskanzler, deſſen Ber 
rechnung viel größere Zahlen ergiebt, als der Finanz: 
miniſter uns aufzählte. Man müſſe ſich hüten, die 
Finanz⸗ und Schutzzölle wie verſchiedene Gerichte in 
einer Schüſſel zu eſſen, d. h. ſie einer Kommiſſion zu 3% 
überweiſen. (Sehr richtig! links). Der Reichskanzler 
will das Geld haben, (Heiterkeit.) man darf aber nicht 
dieſe Geldfragen den wirthſchaftlichen Fragen unter⸗ 
ordnen. Wir wollen auch eine Steuerreform; das iſt Bi 
aber keine Reform, die nur blauſaures Kali zollfrei 
läßt, (Graße Heiterkeit.) die die Brauſteuer erhöht und 
damit eine Prämie auf den Branntwein ſetzt. (Sehr 
richtig!) Wir verwerfen einſtimmig die Tabakſteuer⸗ 
erhöhung, die Brauſteuererhöhnng und ſämmtliche Zölle 


. 


daran gedacht — ſo laſſe mir wenigſtens die 
Wahl, und hüte Du Dich vor dem Einfluß 
* Baronin, ſonſt wird ganz gewiß kein Glück 
araus.“ 


„Merkwürdiges Kind!“ ſagte der Vater, 
mich erſt groß anſehend und mich dann be⸗ 
a auf die Baden klopfend. „Was das 
für Reden führt! Ich fürchte, Mindel, Du 
wirſt mir am Ende noch mehr zu ſchaffen 
machen, als Deine Schweſtern. Freilich in 
anderer Weiſe, denn Die griffen ohne Bedenken 
zu, als ich ihnen den Grafen und den Lieute⸗ 
nant vorſchlug, na, und mein Graf leidet gerade 
nicht an übergroßer Schönheit, und der gute 
Lieutenant hat eine ganz reſpectable Glatze, 
aber, wie gejagt, Marie nahm das nicht jo 
genau. So ſollteſt Du auch thun, denn Du 
biſt mein kluges Kind, das habe ich längſt 
bemerkt, wenn Du auch ſtill und ſchweigſam 
in den Ecken ſteheſt, und weißt ganz genau, 
welche Ziele ich mir in Bezug auf meine Kinder 
geſteckt habe. Hätte mir der Himmel einen 
Sohn gegeben, ſo würde ich Alles auf ihn 
verwendet haben, um unſeren Namen mit Glanz 
zu umgeben, und da man mit Geld ſo ziemlich 
Alles erreichen kanu, ſo wäre mir das auch 
gelungen. Da ich nun aber keinen Sohn habe, 
ſo will ich wenigſtens in dem Glanze, der 
meine Töchter umgeben ſoll, mich ſonnen. Mit 
den beiden Anderen iſt mir das ſo ziemlich 
gelungen, und iſt es auch bis jetzt nicht ganz 
nach Gefallen ausgeſchlagen, ſo gebe ich doch 
die Hoffnung nicht auf, daß die beiden Herren 
ſich mit der Zeit die Hörner ablaufen und 
ganz reſpectable Ehemänner ſein werden, und 
dann ſind die paar Thaler, die ſie mir ge⸗ 
koſtet haben, ſchnell vergeſſen. Bei Dir, mein 
Kind, will ich aber auf möglichſt glattem Wege 
vorwärts gehen und Dir darnm einen Gatten 
ausſuchen, der neben einem glänzenden Namen 
auch noch auf eigenen, ſoliden Füßen ſteht. 
Da wäre mir denn dieſer Aſſeſſor am ange⸗ 
nehmſten. Ich habe Erkundigungen über ihn 


eingezogen, die mich im hohen Grade zufrieden⸗ 
ſtellen. Und an der Glatze darfſt Du 
Dich nicht ſtoßen, ſo etwas ſcheint heutzu⸗ 
tage bei unſerer jungen, eleganten Herren⸗ 
welt Mode zu ſein, es mag wohl 
vom vielen Studiren herrühren. Außerdem 
ſitzt fie ja hinten und Dein Mann 
wird nicht ſo ungalant ſein, Dir ſtets den 
Rücken zuzukehren.“ 

„Der Vater lachte laut auf über ſeinen 
Scherz, den er für einen gelungenen hielt und 
wunderte ſich nicht wenig, daß ich nicht in 
ſeine Heiterkeit einſtimmte, ſondern erwiederte: 
„Laſſen wir das jetzt, lieber Papa. Ueber 
ſolchen Fall muß ein junges Mädchen ernit 
nachdenken, es iſt ja ein Entſchluß über jein 
ganzes Lebensglück. Und Du kannſt es mir 
nicht verargen, Papachen, wenn ich zaghaft 


bin, habe ich doch Marien's Thränen geſehen, 


die ſie über den Gatten geweint; ich möchte 
mich vor ſolchem Leid bewahren, und Du ge⸗ 
wiß mich auch.“ 

„Sicher, mein gutes Kind“, entgegnete der 
Vater ganz erſtaunt, „aber Du ſprichſt da wie 
ein Buch und haſt das gewiß auch irgendwo 
geleſen. Denke nur recht ernſtlich darüber 
nach und vergiß dabei nicht, Dich als künftige 
Excellenz zu ſehen, das wird Dir das Ding 
wahrſcheinlicher machen.“ 

„Du wirſt mir aber geſtatten, meine freie 
Zeit hier in Fichtenſtein auch von dieſer Sache 
unbehelligt zu verbringen?“ bat ich. 

„Nun, ich habe eigentlich daran gedacht, 
den Aſſeſſor hierher einzuladen.“ 

„O, bitte, thue das noch nicht, — nicht 
eher, Papa, bis ich — Dir davon ſpreche.“ 

„Er küßte mich innig und ſagte lachend: 

„Ich kannte mein Neſthäckchen und wußte, 
daß ihm der Gehorſam kommen würde. So 
darf ich hoffen. Du aber fliege nur aus durch 
Wald und Feld, aber vergiß dabei nicht, Dich 
unſeres heutigen Geſpräches zu erinnern.“ 


„Damit entließ er mich und ich ging traurig 
in mein Zimmer und weinte. Ich trug zwar 
nicht, wie manch' anderes Mädchen das Ideal 
eines zukünftigen Gatten in meinem Herzen, 
aber meinem unverdorbenen Kinderſinn widerte 
dieſer Aſſeſſor und all' die Herren, die ich bei 
der Baronin kennen gelernt hatte, mit ihren 
mich tief verletzenden ſchlimmen Blicken an, 
— ich verſtand mich ſelbſt nicht, aber ich em: 
pfand plötzlich eine heiße Sehnſucht nach Be⸗ 
freiung von der mir drohenden Gefahr, durch 
eine holde Macht, die mir nur von einem ehr⸗ 
lichen, treuen Herzen kommen konnte. — Ich 
verſuchte, mir über dieſe ſonderbare Regum: 
klar zu werden, aber all' mein Grübeln wollte 
nichts helfen, ich ſtand einem ſonderbaren 
Räthſel in meiner Bruſt gegenüber, ie, N 


dem ich, ungeachtet allem Nachdenken, den 
Schlüſſel dazu nicht finden konnte, ſo machte 
mich das doch nicht unglücklich, ſondern im 
Gegentheil, es floß eine ſanfte Ruhe in meine 
Bruſt und der Entſchluß, mich einem Zwange, 
wie er mir nahe rückte, nicht zu unte A| 
„Ich huſchte wieder in den Wald hinaus, 
trillirend wie ein junger Vogel, der au e 5 
Zeit dem beengenden Bauer entflohen iſt, oder 
ich durchſtieg den parkartigen Garten, der an 
das Herrenhaus ſtieß und eee, 
zwiſchen dieſen ſaſeken enden Blumen und die⸗ 
ſen dunkelgrün belaubten Bäumen und den 
verkümmerten, dahinwelckenden Pflänzchen in 
dem Penſionsgarten und den verkrüppelten 
Bäumen dort, auf deren ele Windhauck 
hin und her taumelnden Blättern der ge 
ertödtende Staub der großen Stadt lag 
welcher Luft vernahm ich, nach dem lispeln 
Franzöſiſchgeplapper der engbrüſtigen Ben 
Fräuleins den ſchallenden Ruf der M 
aus dem nahen Kuhſtall herüberklang, 
welchem ſich das behagliche Grunzen oder 
freudig rufende Gebrüll der ſchmucken Wie 
käuer zugeſellte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Jo 


auf Getreide, Petroleum, Vieh und unentbehrliche 
Lebensmittel. Die vorliegenden Fragen ſind mehr 
Machtfragen, da der Herr Reichskanzler ſeine äußere 
Machtpolitit auf die inneren Verhältniſſe anwenden 
will. Er behandelt ſeine Bundesgenoſſen ſehr dilato⸗ 
riſch; ſein neueſter Freund iſt Herr Windthorſt⸗Meppen 
geworden. (Große Heiterkeit.) Der Reichstag möge 
je ja hüten, feine Einwirkung auf die Einnahmen⸗ 


ewilligung aufzugeben; von ſeinen Rechten iſt in der 


Vorlage kein Wort gejagt worden! Auch die Einzel- 
ſtaaten werden ihre parlamentariſchen Machtbefugniſſe 
verlieren. Dieſe Vorlagen liegen in der Richtung zum 
abſolutiſtiſchen Einheitsſtaat. Verbünden Sie ſich mit 
uns zur Erhaltung unſerer Freiheiten; wenn wir auch 
Einzelnes verlieren, müſſen wir doch ausharren; ſo 
wahr wie das Reich eine Zukunft hat, jo wahr muß 
uns doch der Sieg bleiben! (Beifall. Ziſchen.) 

Staatsminiſter Hobrecht: Ich bedauere, daß der 
Vorredner mich falſch verſtanden hat. Ich habe ge⸗ 
jagt: es ſei nicht nöthig, ſich in Erörterungen über 
Einzelheiten der Reform hier einzulaſſen und ich habe 
ſodann die knappſten Bedürfniſſe aufgeführt und ange⸗ 
deutet, daß das vielleicht ausreichen werde. Es handelt 
ſich aber in keiner Weiſe um Machtfragen, ſondern nur 
um rein finanzielle Dinge. 

Bundes⸗Commiſſar Geh. Reg.-Rath Tiedemann: 
Es hat ſich ein ganzer Theil der Deduktionen des Herrn 
Abg. Richter in den Gedanken bewegt, die vorgeſchla⸗ 
genen Zölle ſeien im Intereſſe des Großka pitals, im 
Intereſſe des Großgrundbeſitzes, ſie drückten den kleinen 
Mann, ſie drückten die Bauern. Meine Herren, in 
einem Lande, in dem von 7 Millionen Cenſiten unge⸗ 
fähr 2 Millionen Cenſiten nicht ein Einkommen von 
140 Thalern haben und deswegen ſteuerfrei belaſſen 
werden müſſen, in einem Lande, wo von den Steuer⸗ 
zahlern vielleicht nur 150,000 vorhanden ſind, die über 
1000 Thaler Einkommen haben und in dieſer Höhe be- 


ſteuert find, da iſt es geradezu Aufgabe der Staats⸗ 


regierung, dafür zu ſorgen, daß die Vielen, es mögen 
ja 90 % der Bevölkerung ſein, welche von ihrer Hände 
Arbeit leben, ihre Arbeit nicht erſchwert wird, im 
Gegentheil, daß ihnen Raum geſchaffen wird für die⸗ 
ſelbe. Das, meine Herren, iſt eins der Leitmotive ge⸗ 
weſen, was die verbündeten Regierungen veranlaßt hat, 
in die Zollreform einzutreten, und ich glaube, bei der 
Spezial⸗Diskuſſion, der ich heute nicht vorgreifen will, 
wird ſich Gelegenheit genug finden, das im Einzelnen 
nachzuweiſen. Für heute möchte ich nur den Herrn 
Abg. Richter bitten, der ſich viel darauf zu Gute thut, 
die Verhältniſſe Rheinlands und Weſtfalens genau zu 
kennen — ſich doch einmal in ſeinen Wahlkreis zu be⸗ 
geben oder in dem, benachbarten Kreis, den er vor 
Jahren, glücklicherweiſe nicht lange, als Landrath ver- 
waltet hat (Heiterkeit), und ſich dort einmal umzuſehen, 
wie es mit den einzelnen Gemeinden ſteht. Ich will 
Ihnen nur ein paar Thatſachen vorführen. Sie werden 
3. B. finden, daß das Armenbudget der Stadt Dort⸗ 
mund geſtiegen iſt von 93,000 i. J. 1874 auf 221,000 
Mark i. J. 1878. (Hört! Hört! rechts.) In ähnlicher Weiſe 
ſind die Armenbudgets aller Gemeinden Rheinlands 
und Weſtfalens, die ich kenne, geſtiegen. Nun ſagen 
die Herren von der Freihandelspartei: nun ja, wir 
müſſen die Sache gehen laſſen, wie ſie geht, wir 
dürfen in keiner Weiſe weder fördernd noch hindernd 
in das gewerbliche Leben eingreifen. Das läuft ſchließ⸗ 
lich auf den Satz hinaus: laß ſie betteln gehen, wenn 
ſie hungrig ſind! Nun, meine Herren, heißt es: Das 
Großkapital wird geſchützt. der Arbeiter wird geſchädigt, 
der Großgrundbeſitzer wird geſchützt, der kleine Grund⸗ 


beſitzer wird geſchädigt. Ja, liegen denn die Verhältniſſe 


in der That ſo? Wer iſt heutzutage am meiſten in 
Noth — der Großgrundbeſitz oder der kleine Grund⸗ 
beſitz? Ich glaube, jeder, der mit den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen auch nur einigermaßen vertraut 
iſt, wird antworten müſſen: Der Bauer leidet am 
allermeiſten heutzutage, und es iſt gerade Aufgabe der 
Regierung, dem vorzubeugen, daß dieſer alte Bauern- 
ſtand ruinirt wird. Ich habe hier ein Verzeichniß der 
Subhaſtationen aus den letzten 20 Jahren, ich glaube, 
ſie geben ein Bild von den Verhältniſſen, wie ſie bei 
uns liegen. In den Jahren 1854 bis 1856 betrug die 
Summe der Subhaſtationen im Jahresdurchſchnitt bei 
Rittergütern 25 und bei bäuerlichen Gütern 578 (Zuruf: 
wo?) im ganzen preußiſchen Staat, Zehn Jahre ſpäter, 
alſo in den Jahren 1864 bis 1866 war die Zahl der 
Subhaſtationen im Jahresdurchſchnitte Rittergüter auf 
42, alſo ungefähr auf das? Doppelte geſtiegen, die Zahl 
der bäuerlichen Güter aber auf 3104, (Hört! Hört!) 
bei dem Jahre 1867 ſchließt dieſe Liſte ab, ich kann 
daher zu meinem Bedauern nicht mittheilen, wie viel 
Rittergüter und wie viel bäuerliche Güter ſeit jener 
jener Zeit ſubhaſtirt ſind. Redner ſucht noch weiter 
durch Zahlen zu belegen, daß die Subhaſtationen be⸗ 
deutend zugenommen haben, und fährt dann fort: Nun 
hat der Herr Abg. Richter dieſelben Gedanken, die der 
Abg. Bamberger vorgeſtern erörterte, alle von neuem 
erörtert. Er hat geſagt, es wäre ein wahrer Segen 
eweſen, daß gerade zur Zeit unſerer politiſchen Umge⸗ 

Haltung der Verkehr entfeſſelt, der internationale Ver⸗ 
kehr geſchaffen worden ſei, daß die Eiſenbahnen in die⸗ 
ſer Kelle ſich ausgedehnt hätten. Er hat es ein großes 
Glück geprieſen, daß jetzt. die Kornkammern Rußlands 
und Rumäniens Deutſchland mit Nahrungsmitteln ver⸗ 
ſorgen könuen. Aber die Eiſenbahnen ſind in der letzten 
Zeit ſo fortgeſchritten, daß ſich die Kornkammern 
Rußlands in direkte Verbindung geſetzt haben mit dem 
Speſſart und trotzdem herrſcht im Speſſart die Hun⸗ 
gersnoth. Sollten wir nur ſagen können und obgleich 
dieſe Eiſenbahnen gebaut ſind, obgleich der internatio⸗ 
nale Verkehr entfeffett iſt, herrſcht die Hungersnoth im 
rt oder ſollte es nicht zutreffender ſein, zu ſagen, 

die Hungersnoth eben weil dieſe Vorausſetzungen 
ftattfinden? Wie haben ſich die dortigen Verhältniſſe 


geſtaltet? Für den unglücklichen Bewohner des Speſſart 


iſt es gleichgültig, ob das Getreide 10, 15 oder 
20 Mark koſtet, er hat kein Geld, die eine oder andere 
Summe zu zahlen, und warum hat er kein Geld? Weil 
er keinen rd. für feine Produkte gehabt hat, weil 
ihm, wenn er ſeine Produkte zu Markte brachte, geſagt 
wurde, ich präſentire Dir das fünffache Quantum in 
ruſſiſchem Korn, was Du mir präſentirſt, und willſt 
Du das Deinige los ſein, 9 fordere 15 20 pCt. 
weniger, als bisher. Er iſt in die Lage gekommen, 
ſeine Produkte unverkauft wieder nach Hauſe 75 neh⸗ 
men. Er hat kein Geld, in Folge deſſen hat ſich ſein 
Areal von Jahr, zu Jahr verſchlechtert, die Produktions- 
fähigkeit hat abgenommen. Er hat kein Vieh, und in 
ge deſſen keinen Dünger. Es kommt hierzu für den 
Speſſart, daß die Ueberſchwemmung mit fremdem Holz 
den Wald entwerthet und dadurch die Bewohner, welche 
ſich vom Holzfällen und Kohlenbrennen nähren, brod⸗ 
los gemacht hat. Das Speſſarter Holz iſt in Folge 
der Konkurrenz nicht mehr auf dem gewöhnlichen Markt 
verkäuflich. — Redner polemiſirt dann weiter gegen 
verſchiedene Aeußerungen Richter's und ſchließt unter 
Beifall und Ziſchen. \ 
Abg. von Kardorff polemifirt gegen verſchiedene 


# Ausführungen Richter's, und verweiſt gegenüber Rich⸗ 


ter, der das Hauptgewicht auf den Export lege, auf 


Adam Smith, der die Bedeutſamkeit des inneren Ver⸗ 


kehrs hervorgehoben habe. Wie ſei die ſoziale Ent⸗ 
wickelung in dem freihändleriſchen England? Hungern 
und frieren dort nicht die Arbeiter am Meiſten? Iſt 
dort nicht die Zahl der ländlichen Beſitzer äußerſt zu⸗ 
ſammengeſchmolzen? Gerade dem Handwerk und der 
Klein⸗Induſtrie ſolle durch die Reform. ein Markt er⸗ 
öffnet werden. Die Rede Delbrück's ſei das glänzende 
Zeugniß für den Tarif. Für die Eile, womit man 
vorgegangen ſei, ſeien diejenigen verantwortlich, welche 
die Enqueten verhindert hätten. Das Steuerbewilli⸗ 
gungsrecht der Parlamente werde in keiner Weiſe durch 
den Tarif geſchädigt Bet Bismarck tritt ein.) 

Abg. Oechelhäuſer giebt einen hiſtoriſchen 
Ueberblick über die bisherige zollpolitiſche Entwickelung 
und ſpricht längere Zeit in vermittelndem Sinne, bleibt 
aber auf der Journaliſtentribüne völlig unverſtändlich. 
Die Debatte wird ſchließlich auf Dienſtag 10 Uhr 
vertagt. 


Deutſchland. 

Berlin, den 5. Mai. 

— Der Reichsanz. veröffentlicht folgendes 
Bulletin: „Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
ſind ſeit dem 28. April durch eine Erkältung, 
welche ſich in Heiſerkeit ausſprach, verhindert 
geweſen, bei dem äußerſt rauhen Wetter das 
Zimmer zu verlaſſen. Dr. von Lauer.“ 

— Der hieſige Magiſtrat hat geſtern von 
Neuem über die Berufung eines Städtetages 
nach Berlin behufs Beſchlußfaſſung einer 
Reſolution über die von der Reichsregierung 
projectirten Getreide- und Viehzölle verhandelt 
und wird dem Vernehmen nach dieſe Verhand⸗ 
lung noch im Laufe dieſex Woche fortſetzen, 
ehe zu den förmlichen Einladungen geſchritten 
werden ſoll, welche vorausſichtlich nicht vor 
dem Ende dieſer Woche erfolgen werden. Von 
einer größeren Beſchleunigung dieſer Einladung 
iſt um deswillen Abſtand genommen worden, 
weil einerſeits die Berathungen des Reichs- 
tages über die Getreide- und Viehzölle nach 
den Dispoſitionen des Reichstagsvorſtandes 
den letzten Theil der Zollberathungen bilden 
und ſomit vor 2— 3 Wochen nicht an die Reihe 
gelangen werden, und andererſeits den gegen— 
wärtig ſtattfindenden parlamentariſchen Zoll⸗ 
verhandlungen Zeit zu gönnen iſt, den ihnen 
gebührenden Einfluß auf die Klärung der Sach⸗ 
lage auszuüben. Die Einladungen zu dem 
Städtetag werden ſich nicht blos auf die oſt⸗ 
deutſchen Städte, ſondern auch auf die Städte 
der anderen Theile des deutſchen Reiches er- 
ſtrecken. 

— Wie nunmehr als feſtſtehend betrachtet 
werden darf, wird die Generalſynode im Laufe 
des Monats October einberufen werden. Als 
Hauptvorlagen werden bezeichnet die Trauan⸗ 
ordnung, die Emeritenordnung und die Discip⸗ 
linarfrage. Auch einige kleinere Entwürfe werden 
der Generalſynode zugehen; ſo ſoll unter An⸗ 
derem die Frage geregelt werden, ob einem 
Geiſtlichen die Jahre, die er in der Diaspora 
oder im Dienſte der Miſſion verlebt, als Dienſt⸗ 
jahre angerechnet werden ſollen. 

— Während einerſeits verlautet, Preußen 
ſei gegen die Tabakſperre, heißt es andererſeits, 
die proviſoriſche Inkraftſetzung der höheren 
Zollſätze ſolle außer auf Tabak auch auf an⸗ 
dere Finanzzollartikel ausgedehnt werden. In 
gewöhnlich unterrichteten Kreiſen verlautet nach 
der „Weſer Ztg.“, die Verwaltung der Zölle 
und indirecten Steuern ſolle vom Finanzmini⸗ 
ſterium abgetrennt und als beſonderes Reſſort 
mit dem Reichsſchatzamte verbunden werden. 
Die Nachricht, daß Präſident Hofmann nicht 
Handelsminiſter wird, erhält ſich. 

Hamburg, 2. Mai. Der Präſident der 
hieſigen Handelskammer, Herr Goßler, hat ſich 
in Folge ſeiner in der „Börſenhalle“ ver⸗ 
öffentlichten Erklärung für die Zollpolitik des 
Reichskanzlers genöthigt geſehen, ſein Amt 
niederzulegen. 

Italien. 


Rom, 5. Mai. Garibaldi hat ein Schreiben 
an die demokratiſche Liga gerichtet, in welchem 
er dieſelbe auffordert, mittelſt der Preſſe und 
in Verſammlungen eine loyale Agitation zu 
Gunſten des allgemeinen Stimmrechts zu ver⸗ 


anſtalten. ED 
Türkei. 


— Nach einem Berliner Telegramm der 
„Köln. Ztg.“ ſtehen die ruſſiſch⸗türkiſchen Dinge 
gut. Rußland hat ſich darein gefunden, daß 
es bis zum 3. Auguſt die türkiſchen Provinzen 
geräumt haben muß. Kaiſer Alexander hat 
den Wunſch ausgeſprochen, daß die orientaliſche 
Frage für diesmal als abgeſchloſſen zu be⸗ 
trachten ſei und in dieſem Sinne friedliche An⸗ 
weiſungen nach Bulgarien ertheilt. Die Mächte 
ſind in der Hauptſache einig in der Ausführung 
des Berliner Friedens, und man beſorgt für jetzt 
keine weiteren Schwierigkeiten. Das vierte und 
neunte ruſſiſche Armeecorps ſollten am Sonn⸗ 
abend mit der Räumung Oſtrumeliens be⸗ 


ginnen. 
Auſtralien. 


„— Nach den neueſten Nachrichten aus 
Sidney werden die Vorbereitungen für die 
dortige Weltausſtellung in immer großartigerem 
Maßſtabe betrieben, ſeit die Betheiligungs⸗ 
Anerbietungen aus allen Theilen der Welt 
ſich ſo außerordentlich vermehrt haben. Um 
die umfangreichen Gebäude rechtzeitig fertig⸗ 
zuſtellen, wird mit äußerſter Energie gearbeitet, 


und es ſind ſogar Nachts bei elektriſcher Be⸗ 
leuchtung gegen 1000 Arbeiter beſchäftigt. 
Auch wird der Bau der Eiſenbahn nach 
Victoria ſo beſchleunigt, um ſie im Oktober 
dem Verkehr übergeben zu können. In Mel⸗ 
bourne hat man ſo eben erſt mit den Aus⸗ 
ſtellungs⸗Gebäulichkeiten begonnen. Die auſtrali⸗ 
ſchen Kolonien haben beſchloſſen, mit der Aus⸗ 
ſtellung zu Melbourne einen volkswirthſchaftli⸗ 
chen Kongreß zu verbinden, zu dem alle her⸗ 
vorragenden wiſſenſchaftlichen und induſtriellen 
Vereine Europas Einladungen erhalten ſollen. 


Das fünßzigjährige Dienſtjnbiläum des 
Herrn von Horn, 


Ober-Bräfidenten von Oſipreußen, welches am 
5. Mai in Königsberg gefeiert wurde, hat ſo 
recht deutlich gezeigt, welche Liebe und Ver⸗ 
ehrung der hohe Beamte genießt, dem auch 
die Provinz Weſtpreußen jederzeit ein dankba— 
res Andenken bewahren wird. Die Kundgebun⸗ 
gen, welche der Ehrentag des Herrn von Horn 
hervorgerufen — alle ganz freiwillig, von Her⸗ 
zen kommend, ohne daß eine künſtliche Agita— 
tion ſtattgefunden — find kaum zu zählen. 

Sämmtliche im Hafen liegende in- und aus⸗ 
ländiſchen Schiffe hatten zur Feier des Tages 
geflaggt. Um 9 Uhr Morgens brachten die 
Muſikkorps der Garniſon ein Ständchen dar, 
und von 10 Uhr ab erfolgte der Empfang der 
zur Gratulation Erſchienenen. Eröffnet wurde 
dieſer Theil der Feier mit dem Empfang der 
Regierungen zu Königsberg und Gumbinnen, 
des Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums, der Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktion, des Königlichen Polizei⸗ 
Präſidenten, der Landräthe der Provinz Oſt⸗ 
preußen und der Deputation der Königlichen 
Baubeamten der Provinz. Sodann brachten 
der kommandirende General Barnekow, die 
Militär-⸗Chefs und die Offiziere, der Kanzler 
des Königreichs Preußen, Herr von Goßler, 
die Deputation des Oſtpreußiſchen Tribunals, 
die übrigen Behörden und Deputationen im 
Reſſort der Juſtiz⸗Verwaltung, der Ober⸗Staats⸗ 
anwalt Stellmacher und die Vertreter der 
Königlichen Staatsanwaltſchaft ihre Glückwün⸗ 
ſche dar. Nicht weniger als 35 Deputationen 
von Behörden, Gemeinde-Collegien, Corpora- 
tionen und Vereinen u. ſ. w. folgten; zahl⸗ 
reiche Privatperſonen ſtellten ſich ein. Der 
Jubilar dankte ſichtlich gerührt jedem Einzel- 
nen und war tief ergriffen von den zahlreichen 
Beweiſen der innigen Verehrung Seitens der 
Behörden und Korporationen, Vereine und 
Privatperſonen der Stadt und Provinz; er 
lehnte die Annahme eines Feſtmahls dankend 
ab, behielt ſich aber ſelbſt die Einladung zur 
Soiree vor. 

Die Stadt Königsberg verlieh dem Herrn 
Ober⸗Präſidenten Dr. v. Horn zu dem heuti⸗ 
gen Jubeltage das Ehrenbürgerrecht. Von 
den dem Jubilar dargebrachten Ehrengaben 
ſind folgende hervorzuheben: 1. Ein Obelisk 
aus Silber auf einem Fuß von ſchwarzem 
Marmor und einem Sockel aus Porphyr. 
Letzterer iſt mit dem in Bernſtein, dem be⸗ 
ſondern Produkt der Provinz, ausgeführten 
v. Horn'ſchen Wappen und an den andern 
Seiten mit ſilbernen Medaillons geziert, 
welche in kunſtvoller Gravirung die Haupt⸗ 
zweige der Verwaltungsthätigkeit erkennen laſſen. 
Auf einer Silberplatte, geziert mit Pferde 
köpfen erhebt ſich der Obelisk, deſſen Vorder⸗ 
ſeite von Bernſtein gearbeitet iſt, während 
die drei andern aus Silberplatten hergeſtell⸗ 
ten Seiten die Namen der Geber, die Wid⸗ 
mung und kunſtvolle Gravirungen enthalten. 
Der Obelisk trägt die ſchön modellirte Statue 
der Boruſſia. (Dargebracht wurde die 
Gabe von der Königl. Regierung zu Königs⸗ 
berg, der Provinzal⸗Steuer⸗ Direktion, den 
Landräthen der Provinz, dem Provinzial⸗ 
Schul⸗Kollegium und einzelnen Provinzialbe⸗ 
amten.) 2. Eine monumentale Silbervaſe ge⸗ 
ſchmückt mit reicher in haut relief auf Gold⸗ 
grund ausgeführter Ornamentik und mit ent⸗ 
ſprechenden Henkeln. Die Spitze der Vaſe 
bildet eine Ceres mit goldener Garbe. Me⸗ 
daillons an den Seiten zeigen das alte 
und das neue Landſchaftsgebäude. (Geberin: 
die Oſtpreußiſche General⸗Landſchaft.) 3. Eine 
joniſche Säule aus Silber, welche die 
Portrait - Statue des Herzogs Albrecht, 
des Stifters der Univerſität, trägt. Die 
Säule erhebt ſich auf einem viereckigen, 
an den Seiten mit der Widmung und 
goldenen Kränzen verſehenen Piedeſtal von 
Silber, an deſſen vier Ecken in ſitzender Stellung 
vier weibliche Figuren angebracht ſind, welche 
die vier Fakultäten darſtellen. (Das corpus 
academicum der Albertina hat dieſe Säule 
geftiftet.) 4. Eine große Silberſchale auf 
einem Schaft, welcher, mit Knabenfiguren ge⸗ 
ziert, in einen Unterſatz ausläuft, auf welchem 
zwei allegoriſche Figuren, darſtellend Handel 
und Induſtrie, umgeben von entſprechenden, 
in mattem Silber gearbeiteten, ſchmuckvollen 
Enblemen ſich befinden. (Dargebracht von der 
Kaufmannſchaft zu Königsberg.) 5. Eine 
Stipendienſtiftung von dem Provinzial⸗Ver⸗ 
bande überreicht. 6. Das tünſtleriſch aus⸗ 
geführte Ehrenbürger⸗Diplom mit ſilbernem 


Siegel, in einer matt gearbeiteten Silberkapſel, 

welche mit dem Namenszuge des Jubilars und 
goldenen kunſtvoll verſchlungenen Reifen geziert 
iſt. (Von der Stadt Königsberg.) 7. Zeich⸗ 
nungen und Erinnerungsblätter für den Ju⸗ 
bilar, hergeſtellt von den Lehrern der Akademie 
und Künſtlern, welche derſelben angehört haben, 
in einem prächtigen Album vereinigt. (Von 
der Kgl. Kunſt⸗Akademie.) 8. Photographiſche 
Darſtellungen der hervorragendſten Bauwerke, 
welche während der Thätigkeit des Herrn 
Ober⸗Präſidenten in unſerer Provinz aufgeführt 
worden ſind, eingeleitet durch ein Widmungs⸗ 
blatt ſchmuckvollſter und ſinnigſter Art. Außer⸗ 
dem wurden verſchiedene Albums und Adreſſen 
in künſtleriſcher Ausführung überreicht. Die 
Zahl der Glückwunſch⸗Adreſſen iſt fat un⸗ 
überſehbar. i 


Provinzielles. 
Memel, 4. Mai. [Eine Ueberraſchung!, 
die leider keine freudige war, widerfuhr einer 
Beſitzerfrau hieſigen Kreiſes. Vor etwa 15 
Jahren hatte dieſelbe ſich in Rußland verhei⸗ 
rathet, wurde aber ſchon nach wenigen Monden 
leider Strohwittwe, weil man den Mann zum 
Militär einzog. Während dreier Jahre gab 
er von ſeinem Befinden Nachricht, dann blieben 
die Briefe aus, und die Frau — welche ihm 
ſo lange die eheliche Treue bewahrt — beweinte 
ihn als todt. Sie kam ſpäter nach Preußen 
herüber und verheirathete ſich vor einigen 
Jahren unter Verſchweigung obiger Thatſachen, 
zum zweiten Male. Neuerdings erſchien nun 
zu ihrem Schrecke ihr todtgeglaubter erſter 
Mann und erhob Anſprüche an ſeine recht⸗ 
mäßige Frau, erklärte ſich aber ſchließlich zum 
Rücktritt, wenn ſein Schmerz ihm mit klingender 
Muͤnze aufgewogen würde. Das Recept muß 
wohl zu theuer geweſen ſein, denn die Frau 
hat es vorgezogen, den Sachverhalt zur Ans 
zeige zu bringen und ſich auf Gnade oder 
Ungnade dem Gericht zu überliefern. 

Frauſtadt, 4. Mai. |Heidnifcher Ver⸗ 
brennungsherd.] Vor einigen Tagen wurde 
auf dem Dominialfelde zu Nieder⸗Zedlitz, dicht 
am Dorfe, Rittergutsbeſitzer Peiker gehörig, 
beim Umpflügen des Ackers ein heidniſcher 
Verbrennungsheerd aufgedeckt. Unter der oberen 
Ackerlage von 1 Fuß Tiefe zeigten ſich die 
Spuren des Brandheerdes in der Erdſchicht und 
gleich darunter eingelegte Steinplatten. Der 
ganze Verbrennungsheerd war ungefähr 16 
Fuß lang und 6 Fuß breit. Einzelne Urnen⸗ 
ſtücke wurden in der Nähe gefunden, doch ſtand 
man vorläufig von weiteren Nachgrabungen ab. 
Rittergutsbeſitzer Peiker beabſichtigt jedoch zum 
Herbſt ſich der Sache zu widmen und jene 
Stelle aufs genaueſte zu unterſuchen. Auf den 
Zedlitzer Territorien hat man ſchon in früheren 
Jahren ab und zu Theile von ſteinernen Aexten, 
Hämmern u. a. gefunden. (Br. Z.) 

Danzig, 1. Mai. [Provinzial-Congreß 
der Barbiere und Friſeure.] Geſtern fand 
hier ein Provinzial⸗Congreß der vereinigten 
Barbiere und Friſeure ſtatt, in welchem aber: 
nur wenige Städte aus der Provinz Vertreten 
waren. (Br. Z.) 
Marienwerder, 5. Mai. [Herr Appel⸗ 
lationsgerichts-Vice-Präſident Pratſch! tritt 
mit dem 1. Octbr. in den Ruheſtand. 

Flatow. [Ausbruch. Ernennung.] Der 
Uhrmacher G. aus Zempelburg, der wegen 
Falſchmünzerei im hieſigen Gefängniß inhaftirt 
war, iſt mit dem in derſelben Zelle unterge⸗ 
brachten Knecht K. aus Tarnowke, (letzterer 
ſtand wegen Brandſtiftung in Vorunterſuchung) 
in der Nacht vom 3. zum 4. d. M. ausge⸗ 
brochen. Dieſelben haben unterhalb der Trail⸗ 
len ein Loch ausgebrochen und ſind durchge⸗ 
krochen. Alsdann haben fie das Schloß am: 
Thorwege als Stützpunkt benutzt und ſind über 
daſſelbe geſtiegen und dadurch ins Freie ge⸗ 
langt. Gleich nach Bekanntwerden dieſer⸗ 
Thatſache wurden Depeſchen uach allen Him⸗ 
melsgegenden entſandt. Ein dritter Gefange⸗ 
ner, der mit den beiden Entflohenen in der⸗ 
ſelben Zelle ſaß, will, da er feſt geſchlafen 
abe, — von dem ganzen Vorgange nichts 
gemerkt haben. An ſeinem Anzuge joll jedoch 
zu merken fein, daß er ebenfalls die Abficht: 
hatte, durchzubrennen, ſeine Beleibtheit ihn 
aber an der Ausführung, da das ausgebrochene 
Loch nur kleine Dimenſionen hat, gehindert 
hat. — Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Morsbach ift, 
zum Präſidenten des Landgerichts Konitz er⸗ 
nannt. (D. P.) 

Schneidemühl, 4. Mai. (Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung.] In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten beſchäftigte ſich die Ver⸗ 
ſammlung nochmals mit der Vorlage betreffend 
die Genehmigung eines Ortsſtatuts zur Be⸗ 
ſteuerung öffentlicher Luſtbarkeiten. Daſſelbe 
wurde nach kurzer Berathung auf Antrag der 
vorberathenden Commiſſion en bloc angenom- 
men. Beſteuert werden demnach fortan die 
Theatervorſtellungen, Schieß⸗ und Schaubuden, 
muſikaliſche Vorträge, Drehorgeln, Muſikbanden, 
gymnaſtiſche Vorſtellungen und alle öffentliche 
Tanzvergnügungen je nach der Dauer der Zeit 
mit 1,50 bis 15 Mark. Ein Maskenball wird 
mit 15 bis 20 Mark beſteuert. (Br. 8.) 


ſollen am 


Schwetz, 4. Mai. [Seltenes Amtsjubi⸗ 
läum.] Der Lehrer Scherſack in Gr. Sanskau 
diesſeitigen Kreiſes begeht am 1. November 
d. J. ſein ſechzigjähriges Amtsjubiläum als 
Volksſchullehrer. Eine derartig lange Lehr⸗ 
thätigkeit auf dem Gebiete des Volksunterrichts 
gehört bei uns bis jetzt zu den größten Sel⸗ 
tenheiten. 

Poſen, 2. Mai. [Kampf gegen die 
Wucherer.] Das überall zu Tage tretende 
Beſtreben, dem Wuchererthum endlich gründlich 
das Handwerk zu legen, hat auch hier einen 
Widerhall gefunden und wird die Veranlaſſung 
zu einer Thätigkeit werden, die jedes rechtlichen 
Mannes Sympathie verdient. Gerade unſere 
Stadt, ſchreibt das „Poſ. Tgbl.“ iſt ein Feld, 
auf welchen die Species der Halsabſchneider 
und Cra vattenfabrikanten üppig emporſchießt 
und gedeiht. Wie wir vernehmen, hat eine 
Anzahl hochachtbarer und unabhängiger Männer 
den Entſchluß gefaßt, ein ſogenanntes ſchwarzes 
Regiſter über alle hieſigen Wucherer anzulegen. 
Dasſelbe ſoll nicht blos das Nationale und 
die Biographie jedes einzelnen Halsabſchneiders, 
namentlich ſeine Beſtrafungen u. ſ. w. enthalten, 
ſondern auch, ſoweit ſich dies, ohne Indiseretion 
zu begehen, thun läßt, die Fälle aufzählen, 
in welchen der Wucherer Unglück über Per⸗ 
ſonen und Familien gebracht hat; in welcher 
Weiſe er zu geriren pflegt, um ſeine Gaunereien 
auszuführen ꝛc. Aus dieſem ſchwarzen Regiſter 
ſoll ferner zeitweiſe eine Namensliſte ausgezogen 
und in denjenigen Kreiſen, von denen anzu⸗ 
nehmen iſt, daß ihnen von den bekannten 
menſchenfreundlichen Geldverleihern Hülfe in 
Baar gegen mäßige Zinſen angeboten werden 
wird, verbreitet und an jeden hierher verſetzten 
Officier ꝛc. geſandt werden mit der Nachricht, 
daß man über die darin Genannten die Aus⸗ 
führlichſte Auskunft zu ertheilen bereit ſei. 
Endlich ſoll in das Regiſter jede bekannt 
werdende Ausſaugung eines Schuldners durch 
einen Wucherer mit allen Nebenumſtänden ein⸗ 
Aaeren werden, zu welchem Zwecke die 

egiſterführer perſönlich oder auch durch Zu— 
ſchriften an die betreffenden oder unterrichteten 
Perſonen die nöthige Information erbitten 
wollen. Diejenigen Fälle, welche ſich zur ſtraf⸗ 
rechtlichen Verfolgung eignen, ſollen dem 
Staatsanwalt angezeigt, ebenſo ſoll den in den 
Klauen der Halsabſchneider ſteckenden Opfern 
wenn nöthig durch Annahme von Rechts⸗ 


anwälten ꝛc. die erforderliche Rechtshülfe koſten⸗ 


frei gewährt werden. 


Thorn. Schwurgerichtsverh. am 5. Mai. An⸗ 
geklagt ſind der Poſtgehülfe Franz Neuman von hier 
und der frühere Poſtgehülfe Carl Max Eugen Hartmann 
aus Danzig. Neumann fungirte ſeit Mitte October 
v. J. als Poſtgehülfe auf dem hieſigen Bahnhofe. Am 
17. Nov. fand eine Reviſion der Caſſe ſtatt, welche er⸗ 
gab, daß Neumann einen Betrag von 20 Mark unter⸗ 
ſchlagen hatte. Bei einer Reviſion der Wohnung des 
Neumann fand man 4 Poſtanweiſungen und mehrere 
Briefe. Neumann war bis zum 14 Oktober vor. J. 
Poſtgehülfe bei dem Poſtamt in Brieſen geweſen. An 
dieſem Tage waren ihm von Kaufmann Aſcher in Brie⸗ 
ſen 421,79 Mark zur Abſendung an verſchiedene Adrej- 
ſen übergeben worden. Neumann iſt geſtändig, dieſen 
Betrag unterſchlagen zu haben, um damit früher ge⸗ 
machte Defecte zu decken. Außerdem hat er ſich noch 
andere Unterſchlagungen zu Schulden kommen laſſen. 
Zu ſeinen Obliegenheiten in Brieſen gehörte das Ein⸗ 
ſchreiben und die Abfertigung der mit der Poſt reiſen⸗ 
den Paſſagiere. Am 13. April 1878 waren vier Per⸗ 
ſonen mit der Poſt von Brieſen nach Rehden gefahren; 
Neumann hatte unter dieſem Tage gar kein Perſonen⸗ 
geld in das Perſonen⸗Manual eingetragen und räumt 


ein, daß er das von den 4 Paſſagieren gib Fahr⸗ 
eld mit 5,20 Mk. unterſchlagen. Der Mitangeklagte 
artmann, damals Poſtgehulfe in Rehden, hat, verlei⸗ 
tet durch Neumann, beſcheinigt, daß keine Perſonen 
an jenem Tage von Brieſen nach Rheden gefahren 
ſind. Beide verübten gemeinſchaftlich noch weikere 
Vergehen. Bei einer Anweſenheit in Rehden im Juni oder 
Juli 1878 lieh Neumann von Hartmann 1,50 Mk. 
Beide verabredeten, daß Hartmann in der Weiſe zu 
ſeinem Gelde kommen ſollte, daß Neumann dem Hart⸗ 
mann bei Zutaxirung des Portos 1,50 Mk. weniger 
zutaxiren ſollte, als Porto einzuziehen war. Dies 
wurde denn auch ausgeführt und in derſelben Weiſe 
auch in 3 Fällen das Paſſagiergeld von Rehden 


nach Briefen von Neumann erſtattet. Letzterer 
war in dieſen 3 Fällen in Rehden zum Be⸗ 
ſuch geweſen und bewerkſtelligte die Rückfahrt 


unentgeltlich in der Weiſe, daß Hartmann ihn zwar in 
das Perſonen-Manual und in den Perſonenzettel eintrug 
aber das Perſonengeld nicht erhielt, ſondern erſt dann 
erſetzte, nachdem ihm Neumann die entſprechenden 
Beiträge bei der Brief-Zutaxirung zu wenig zutaxirt 
hatte. Neumann wird zu 1 Jahr 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß, Hartmann zu 3 Mon. Gefängniß verurtheilt. 


— Coppernikus⸗Verein. Der Vorſitzende 
widmete dem, dem Verein durch den Tod ent- 
riſſenen Ehrenmitgliede Herrn Grafen Eulen— 
burg, warme Worte ehrender Anerkennung. Die 
Anweſenden erhoben ſich in Anerkennung der 
Verdienſte des Verſtorbenen von ihren Sitzen. 
An den Herrn Ober-Präſidenten von Ernſt⸗ 
hauſen iſt die Bitte gerichtet worden, das 
Protektorat des Vereins annehmen zu wollen, 
derſelbe hat dieſer Bitte in einem ſehr freund⸗ 
lichen Schreiben gewillfahrt. Herr Profeſſor 
Roepell aus Breslau iſt zum Ehrenmitglied 
des Vereins gewählt worden und hat dieſe 
Wahl angenommen. Herr Juſtizrath Leſſe in 
Berlin hat ſeinen Dank ausgeſprochen für ein 
ihm überſandtes Werk des Coppernikus. Von 
dem Comitee, welches die im Winter mit ſehr 
hohem Intereſſe aufgenommenen 7 Vorleſungen 
veranſtaltet hatte, ſind dem Verein 700 Mk über⸗ 
wieſen, wovon 400 M. dem Curatorium „der Cop⸗ 
pernikus⸗Stiftungen für Jungfrauen zugewendet 
worden ſind. Das genannte Comitee wird zu ähn⸗ 
lichen Zwecken im Laufe des Juni ein Garten- 
feſt veranſtalten. Nach Erörterung der Frage 
ob es für die Mitglieder des Vereins er⸗ 
wünſcht ſei würde im Laufe des Sommer 
eine geſellige Zuſammenkunft zu veranſtalten, 
bei welchen auch die Damen und Gäſte Zu⸗ 
tritt haben ſollen, wurde beſchloſſen, der für 
die geſelligen Winterabende beſtehenden Com⸗ 
miſſion das Arrangement zu überlaſſen. Die 
Ueberſetzung des Werkes von Coppernikus iſt 
beendet und wurden einige Exemplare davon 
vorgelegt. Die nunmehr von der Verlags⸗ 
handlung zurückgeſandten Exemplare des la⸗ 
teiniſchen Werkes von Coppernikus ſollen 
ſeitens des Vereins verkauft werden, es wird 
der Preis von 18 Mk. feſtgeſetzt. Die Herren 
Profeſſor Galle und Direktor der Sternwarte 
in Berlin Förſter ſind erſucht worden, dem 
Comitee für Errichtung einer Sternwarte in 
Thorn ihre Unterſtützung angedeihen zu laſſen, 
beide Herrn ſagen dies zwar zu, ſprechen ſich 
jedoch für das Projekt doch nur bedingungs⸗ 
weiſe aus. Herr Dr. Griesbach zeigt ein 
Steinbild vor, welches beim Bau des Hotels 
„ſchwarzen Adler“ im Keller vergraben ge⸗ 
funden worden iſt; das Bild hat wahrſcheinlich 
als Verzierung gedient und ſtammt vermuth⸗ 
lich aus der Mitte des vor. Jahrhundert; es 
ſtellt, wie man in der Verſammlung annahm, in 
recht hübſcher Steinmetzerarbeit die Geſchichte von 
Loth und ſeinen Töchtern dar; ein Gyps⸗ 


Abdruck davon ſoll nach Berlin geſandt werden. 
Demnächſt hielt Herr Major Weiſſe einen 
höchſt anziehenden und intereſſanten Vortrag 
über Lage, Bau, Einrichtung und Koſten einer 
„Coppernikus⸗Sternwarte in Thorn.“ Danach 
würde das geeignetſte Terrain das ſogenannte 
Hepner'ſche Wäldchen ſein; es würde ein 
Raum von c. 9 Hektar erforderlich ſein; mehrere 
große und kleinere Zeichnungen wurden zur 
Erläuterung vorgelegt. Die Abſicht des Herrn 
Major Weiſſe, durch dieſe Darlegung das 
größere Publikum ſchon jetzt mit dem Projekt 
bekannt zu machen, Intereſſe und Verſtändniß 
dafür zu erwecken, iſt in hohem Grade ver⸗ 
dienſtlich und er wäre wohl wünſchenswerth, 
jenen Vortrag durch Druck zu veröffentlichen. 
Zum Schluſſe hielt Herr Commerzienrath 
Adolph noch einen Vortrag über den verſtor— 
benen Grafen Eulenburg. 

Ein falſcher 50⸗Mark-⸗Schein iſt geſtern hier 
angehalten worden. Es iſt dies ein plumpes 
Falſificat, erkennbar u. a. daran, daß die 
Figur nur vier Zehen hat und daß bei der 
Strafandrohung die Schraffirung fehlt. 


Lokales. 
Strasburg, den 5. Mai. 


— Gerichts-Verhandlung. In der Kriminal⸗ 
Sitzung am 2. Mai wurden das Dienſtmädchen 
Henriette Gutrowska wegen 9 einfache Dieb, 
ſtähle und 2 Unterſchlagungen zu 6 Wochen⸗ 
der Vater deſſelben, Hausknecht Johann 
Gutowski von hier, wegen Hehlerei mit drei 
Tagen, die Arbeiterin Victoria Majewska von 
hier, wegen einfachen Diebſtahls an einer Henne 
mit 1 Woche, die Einwohnerwittwe Anna 
Zdrojewska aus Grondzaw, wegen einfachen 
Diebſtahls an einer Gans, zu 1 Woche, der 
Knecht Johann Dejewski aus Gollub, wegen 
einfachen Diebſtahls an einem Stück Maſchinen⸗ 
riemen zu 4 Wochen, die Bauerfrau Felicianna 
Kowalska aus Czabda, wegen einfachen Dieb⸗ 
ſtahls zu 6 Wochen, die Arbeiterin Antonie 
Gerlowski ſohne feſten Wohnſitz, wegen ein⸗ 
fachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 
1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 2 Jahren 
Ehrverluſt verurtheilt. Außerdem wurden der 
Ackerbürger Jacob Schlachta aus Gorzno und 
der Maurer Johann Rattkowski daſelbſt wegen 
Arreſtbruchs zu 4 reſp. 6 Wochen, der Schmied 
Johann Suchinski aus Adl. Brinsk wegen 
Tödtung eines dem Arbeiter Ciechowski ge⸗ 
hörigen Hundes, zu 10 Mark event, 2 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. Wegen Vergehen gegen 
den § 328 des Strafgeſetzbuchs wurden auch 
noch der Einſaſſe Ludwig Przytulla in Neu⸗ 
hof zu 4 Monaten, der Einſaſſe Franz Was⸗ 
kiewicz daſelbſt zu 3 Monaten, der Einſaſſen⸗ 
ſohn Johann Speina daſelbſt zu 3 Monaten, 
der Einſaſſenſohn Franz Zachniewski daſelbſt 
zu 2 Monaten, die Einſaſſenfrau Johanna 
Przytulla und der Einſaſſenſohn Theophil 
Przytulla daſelbſt je zu 3 Wochen, ſowie der 
Einſaſſenſohn Johann Speina daſelbſt zu 14 
Tagen Gefängniß verurtheilt. 

— Feuer. Geſtern Nacht brach bei dem 
Krüger Frankenſtein in Tilitz Sarosleu Feuer 
aus, das einen Theil der Gebäude zerſtörte. 

— Bauluſt. Die Bauluſt iſt in dieſem 
Jahre bei uns eine ziemlich rege. Außer 
einigen Erweiterungsbauten werden 4 nicht 
unbedeutende Neubauten ausgeführt, was für un⸗ 


ſere Verhältniſſe immerhin erfreulich iſt, da wir 
auf Zuzug kaum, auf Abzug dagegen in Folge 
der Verminderung des Gerichtsperſonals ſicher 
zurfechnen haben. 

— Gut Friedeck. Das Gut Friedeck iſt wie 
ſchon mitgetheilt in Subhaſtation fürs 60 000 Mk. 
verkauft worden; es ſollen ca. 240 000 Mk., 
Hypothekenſchulden ausfallen; das Gut iſt vor 
br zu langer Zeit auf 900 000 Mk abge- 

ätz. 


Telegraphiſche Nörſen-Depeſſche 
Berlin, den 6. Mai 1879. 


Fonds: Animirt. 5. M,. 
Ruſſiſche Banknoten 196,25 194,70 
Warſchau 8 Tage 196,20 | 194,20 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 187 85,50 84,10 
Polniſche Pfandbriefe 5% - 60,90 60,30 
do. Liquid. Pfandbriefe 54,10] 53,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 97,50 97,40 
do. do. 4½% . 102,40 | 102,90 
Kredit⸗Actien exel. Dividende 456,00 | 449,00 
Defterr. Banknoten 173,85 | 173,85 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 151,50 149,30 
Weizen: gelb Mai⸗Juni 187,50 | 188,50 
Sept.⸗Okt. 191,00 192,00 

Roggen: fo . 122,00 123,00 

Mai⸗Juni 121,00 121,50 
Juni⸗Juli. 121,50 | 122,06 
Sept.⸗Okt. 126,70 128,00 
Nübstl: Mai⸗Juni 57,20 57,90 
Sept.⸗Oct. 58,30 59,00 
Spiritus: loco 52.40 52,20 
Mai⸗Juni 52.50 52.40 
Auguft-Septbr. 54,10 54,10 
Diskont 30% 

Lombard 4% 

Butter. Berlin, 5. Mai. 1879. Wochen⸗ 


bericht von Gebrüder Lehmann & Co., Loniſenſtr. 34. 


Die Zufuhren in allen Sorten beginnen ſtärker zu 
werden. Die Umſätze hatten jedoch nicht die ent⸗ 
ſprechende Ausdehnung und ſo mußten Preiſe — nament⸗ 
9 für alle nicht paſſenden Sachen — wieder nach⸗ 
geben. — 


Die irreguläre Fütterung in der jetzigen Zeit, wo 
der Uebergang vom Stallfutter zur Weide bevorſteht, 
ſchafft viele Mängel in den Qualitäten und erſchwert 
den Abzug. 


Wir notiren ab Verſandorte Alles per 50 Kilogr. 


Feine und feinſte Mecklenburger, Vorpommerſche und 
Holſteiner 95—100—103, Mittelſorten 93; Sahnenbut⸗ 
ter von Gütern, Schweizereien und Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften 90—95— 103, feinſte 115, abweichende 85 bis 
90 Mk.; Landbutter: Pomm. 75—80, Litth. 75, Hof⸗ 
butter 90, Schleſiſche 75—80, Prima 83, Elbinger 70 
bis 75, Bairiſche Land- 64, Gebirgsbutter 67, Heſſiſche 
81, Thüringer 76, galiziſche, ungariſche mähriſche, (frei 
hier) friſche 58—60, alte 25—30 Mk. 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 4. Mai eingegangen: Graeff, von S. D. Jaffe⸗ 
Biali Guri an S. D. Jaffe⸗Glertzen 3 Traften, 655 
Eichen⸗Zaunpfähle, 839 Kiefern⸗Rundholz; Berg, von 
Victor Ingwer ⸗Sawichors an Otto- Danzig 8 Galler 
5600 Ctr. Weizen; Jonek, von Adler-Baronow an 
Ordre⸗Ordre 2 Traften, 2900 Kiefern -Mauerlatten; 


Am 5. Mai eingegangen: Müller, vom Berliner 
Holz⸗Comptoir in Granow an Müller⸗Schulitz 6 Traften, 
1400 Kiefern⸗Rundh., 1000 Kiefern⸗Kantb. 8900 Kiefern⸗ 
Schwellen, 1000 Kiefern⸗Kreuzholz ¼“ ſtark; Friedrich 
Gabriel, von Peip⸗Buczütz an Schultz⸗Schulitz 7 Traften, 
3200 Kiefern⸗Rundh.; Auguſt Friedrich, von C. A Muth⸗ 
Rachow an C. A. Muth⸗Berlin 4 Traften, 1140 Kiefern⸗ 
Rundholz. 


Celegraphiſche 5 Depefche = 
der „Strasburger Zeitung“. 


Warſchau, 6. Mai, 1 uhr 23 Minuten 
Nachm., Weichſel 10 Fuß 11 Zoll, fällt laugſam. 


Nothwendige Subhafation. 
Die dem Hofbefiger Andreas Rotzoll 
gehörigen Grundſtücke: 


Druckarbeiten 


A. Nr. 11 Siegfriedsdorf beſtehend jeder Art liefert 


aus einem Wohnhauſe zum jähr⸗ 
lichen Nutzungswerthe von 90 Mk., 
aus einem Stalle, einer Scheune 
und aus Hofraum, Wieſe, Acker 
mit 14 ha 77 a 50 qm Geſammt⸗ 
fläche zum Reinertrage von 224 Mk. 
37 Pf., 

Nr. 13 Siegfriedsdorf beſtehend 
aus zwei Wohnhäuſern zum jähr⸗ 
lichen Nutzungswerthe von 165 Mk., 
aus 2 Ställen und einer Scheune 
und aus Hofraum, Wieſe, Acker 
mit 21 ha 11 a 70 qm Geſammt⸗ 
fläche zum Reinertrage von 331 Mk. 
56 Pf. 


16. Juni er., 
Vormittags 10 ½ Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 7. April 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Ich beabſichtige die 


Cichorienfabrik 


in Penſau in dieſem Herbſt wieder in 

Betrieb zu ſetzen und erſuche alle diejenigen 

Herren, welche willens ſind, Cichorien⸗Wur⸗ 

zeln für meine Fabrik zu bauen, ſich behufs 

Kontract-Abſchluß an Herrn BB. Unr 

5 a Breiteſtraße Nr. 87, wenden zu 
ollen. 


Schwefel⸗Thermen 24— 160 R. Mineral, 
Wannen- und Baſſin⸗Bäder, innere und 
äußere Douchen, Moorbäder. 


der Curgäſte ſind Frauen. 
Eiſenbahnſtation in Glatz und Patſchkau, je 3 Meilen entfernt. 
Bäder 1. Mai. Schluß ult. September. 


Der Magiſtrat. Birke, Bürgermeiſter. 
r 


Thon. 


Beguß⸗ und Steingut⸗Thon liefert 


F. Herrmann Winkler, 


die Dampfdruckerei 


der Thorner Ostdeutschen Leitung, 

Brückenstrasse 10, 
schnell, sauber und billig. Die Herren Gewerbtreibenden 
machen wir besonders darauf aufmerksam, dass der Druck 
von Preisverzeichnissen sich wesentlich billiger stellt, als 
Lithographie. 


Bad Landeck i. Schl. 


Frauenbad. u 


Trinkquellen. 


Schöne 


M. Weinschenck. Thbllgrubeubeſitzer in Oſtrau bei Leisnig, in Sachſen. 


Kalt⸗Waſſer⸗ 
Heilanſtalt, Appenzeller Molken⸗Anſtalt, 
Milcheur, herrliche Nadelholzwälder. 
1400 Fuß über dem Meere, mildes Gebirgsklima, vollſtändiger * 

Oſt und Nord, ganz beſonders geeignet gegen Störungen weiblicher Geſundheit, 
als Katarrhe, Nervenleiden, Blutarmuth, Bleichſucht, Unfruchtbarkeit 
chroniſchen Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, allgemeine Schwäche, un⸗ 
genügende Ernährung. — Jährlicher Fremdenbeſuch 5500. Zwei Drittheile 
ohnungen, täglich 2 Mal Concert, Theater, 


ohne Koſten. 


Trotz aller ärztlicherſeits 
Mittel iſt mein 3 


in einer Ztg 
gegen 


tauſend mal 
ꝛc., 


Magen- u. Darmkatarrh, 


chroniſche Leiden, auch Verſchleimung 
der Verdauungsorgane und die ſo 
zahlreichen Neben⸗ und Folgeleiden 
heilt J. J. F. Popp, Heide, Holſtein. 

Man faſſe nur Vertrauen; auf Wunſch 
der Patienten erfolgt zunächſt die 120 
Seiten ſtarke Broſchüre und alles Nähere] Entrepriſe übertragen werden, liefere ich 


(Brief.) Ich fühle mich verpflichtet, 
Ihnen meinen Dank auszuſprechen, indem 
Sie mich durch Ihre einfache Kur, mit 
Gottes Hülfe, von meinem ſchweren Leiden 
befreiten. Bereits 20 Jahre litt ich an 


empfohlenen 
eiden immer heftiger ge⸗ 
worden, bis 10 ſchließlich Ihre Annonce 

and. Gott hat mein Ver⸗ 
trauen ſegensreich belohnt und mir durch 
Ihre Kur die Geſundheit wieder verliehen. 
Vergelte es Gott tauſend und aber 


Baltersmihl, Poſtſt. Heiligenthal, Oſtpr., 
2 Zotzaun Gabelt, Hufenbeſtter. 


Bau- u. techn. Büreau 


für Landwirthſchaft, Induſtrie und 
Gewerbe 


von 
R. Kappis, Architekt u. Jugenieur, 
Thorn, Butterſtraße Nr. 92./93. 
NB. Zeichnungen und Koſtenanſchläge für 
Bauten, welche mir zur Ausführung in 


gratis. 
LER 
.Mirht* von L. I. 
Huſte⸗Nicht gietsenA G5. 
in Breslau, Honig-Kräuter-Malz-Ex- 
trakt u. -Caramellen*). 


dieſem Gutachten des 255 Dr. med. 
2 Michaelis. 

Magenübel, W 

abe ich ſpeciell nach feiner Zuſammen⸗ 

ſo daß ich das Bett oft hüten mußte. 2 * und Wirtungbart geprüft und 


empfehle ſelbigen ſowohl gegen catarrha⸗ 
liſche Affectionen der Athmungs⸗Or⸗ 
gane, als auch gegen chroniſch ent⸗ 
zen Zuſtände der Lungen und des 
hlkopfes, gegen anhaltenden quälen⸗ 
den Huſtenreiz und beginnende Tuber⸗ 
culoſe. Dr. med. Michaelis, 
pract. Arzt, n u. Geburtshelfer 
Außer zahlreichen Anerkennungen be⸗ 
figen wir auch ein Dankſchreiben Sr. 
oheit des Herzogs Ernst II. 


ini von Coburg-Gotha. 
Eröffnung der Abessinier- 82 — in Thorn bei Herrn 
Brunnen E. Szyminski, in e 


der Fabrik von 
rl BI sendorf, 


bis zu 100 Meter Tiefe. 
Abeſſin. Garten⸗Spritzbrunnen, 
Gartenſpritzen und Erdbohr⸗ 
werkzeuge ſtets vorräthig in 


Berlin, Kl. Frankfurterſtraße 14. 
Man verlange Preiscourante. 


für Bremen geſucht 
für ein älteres leiſtungs⸗ 
fähiges Bremer Haus 
der Gewürz⸗, Dro⸗ 
Beſte Refe⸗ 
renzen erforderlich. Offerten unter K. 2264 
an die Annoncen⸗Expedition von 
E. Schlotte in Bremen. 


Agent 


guen⸗ und Thee ⸗ Brauche. 
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Czenstochauer 
Stückenkalk, 


loſe und in Tonnen empfiehlt billigſt 
A. Bulinski. 


Sämmtliche 


aler-Arbeiten 


werden ſchnell, gut und ſau⸗ 
ber ausgeführt bei billigen 
Preiſen. i 
J. Gywinsky, 
Maler. 


Ser 
250 Stück ſchwere, vierjährige 
ſehr gut angefleiſchte 


Lannpoll-Lannel, 


und 150 dreijährige 
Hammel, Mittelwolle, 


ſind zu verkaufen. Näheres bei Herrn 
C. V. Langer in Strasburg. 


Sommer-Roggen 
bei Gebr. 7 7 


Billig! Billig! 
„Aus einer Concursmaſſe 
l bin ich im Beſitz von 500 
St. Prima großen Regula⸗ 
toren (noch vorhanden 243). 
Ich verkaufe dieſelben zu 
Spottpreiſen! ein großer 
Regulator, 14 Tage gehend, 
Prima⸗Qual., ſonſt 60, jetzt 
20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., 
mit Schlagwerk 8 Mk. 
mehr. Verpackungskiſte 1 Mk. Ga⸗ 
rantie 3 Jahre. Umtauſch geſtattet 
innerhalb 4 Wochen. Aufträge von 
außerhalb prompt aher nur gegen 
Nachnahme. 

8. Silberstein, Uhrmacher, 
Uhren-, Gold- und Juwelenhandlung., 
Berlin, Spandauerbrücke 11. 
D Daß obige Angaben richtig 
ſind, dafür bürgt das 16jährige Be⸗ 

ſtehen. 


Kaufleute, 
welche geneigt sind, den Ver- 
trieb einer neuen, brillanten 
und dauerhaften 


Fussboden Lackfarbe 


zu übernehmen, werden ersucht, 
ihre Adressen unter Angabe von 
Referenzen an die Unterzeich- 
neten einzusenden. (Verkauf 
in Blechflaschen, Lieferung 
franco, erste Sendung in Com- 
mission). 


D. Fritze & Co, 


in Stolp i. Pommern. 


J. Heyn, 
Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenanlagen, 


Dampfmaſchinenanlagen, Centrifu⸗ 
LSihtmaihinen, Aſpirationsan⸗ 
gen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 

gen Müllereimaſchinen. a 
Referenzen über in dortiger Gegend 

ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 

Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 

zur Verfügung. 


Für 10 Mark. 


10 ganze Meter ſchön, dunklen Kleiderſtoff, 

Bit, „ earrirtes Bettzeug, 

1 wollenes Damen⸗Umſchlagetuch, 

1 wollener Cachemir⸗Shawl, 

3 Stück weiße, reinleinene Taſchentücher, 
verſendet Alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
nahme oder vorherige Ehfendung bon 
10 Mark die Fabrik von B. Leyseg in 
Berlin C., Papenſtraße 11. 


Stellmachergeſellen 


finden Arbeit bei 


S. Krüger, Thorn. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


Lebens-Verſicherungsbank für Deutſchland 
in Gotha. | 


Trotz der ſteigenden Ungunſt der Zeiten hat dieſe Lebensverſicherungsanſtalt auch in 
dem abgelaufenen Geſchäftsjahr 1878 wiederum einen bedeutenden Zuwachs erfahren. Es 
wurden 4271 neue Verſicherungen über 30,169,200 Mark Verſicherungsſumme abgeſchloſſen, 
ein Reſultat, welches noch in keinem früheren Jahre erzielt wurde. Nach Abzug der 
Sterbefälle und des ſonſtigen Abgangs verblieb ein reiner Zuwachs von 2021 Verficherten 
und 19,111,500 Mark Verſicherungsſumme, und der Geſammtverſicherungsbeſtand hob ſich 
dadurch bis Ende des vor. J. auf 52,668 Perſonen mit 347,123,300 Mark Verſicherungsſumme. 

Die Ergebniſſe der Sterblichkeit waren im vorigen Jahre beſonders günſtig. 
Für 984 Geſtorbene wurden zuſammen 5,750,000 Mark fällig, während nach den Rech⸗ 
nungsgrundlagen der Bank eine Sterbefall-Nusgabe von etwa 7,050,000 Mark zu erwarten 
war. Es ergab ſich alſo eine Minder - Ausgabe von rund 1,300,000 Mark. Mit Recht 
darf daher wied erum auf einen ſehr erheblichen Ueberſchuß für die Verſicherten gerechnet 
werden! 

Im Ganzen ſind von der Bank während ihrer nun fünfzigjährigen Wirkſamkeit 
ca. 114,000,000 Mark Verſicherungsſumme ausbezahlt und 48,850,000 Mark als Divi⸗ 
denden an die Verſicherten zurückgewährt worden. In dieſem Jahre kommen weitere 
3,494,266 Mark oder 39 % als Dividende auf die im Jahre 1874 eingezahlten Prämien 
zur Vertheilung. Der Bankfonds, der faſt ausſchließlich hypothekariſch angelegt iſt, belief 
ſich am Schluſſe des vorigen Jahres auf rund 84,000,000 Mark. 

Die Anſtalt, bekanntlich die älteſte in Deutſchland, vertheilt den ganzen Ge⸗ 


8 
Reiſe-⸗ FI 
Unfall⸗Verſicherung. 


Die Verſicherungs-Geſellſchaft 
„Thuringia“ in Erfurt 


gewährt Verſicherungen gegen alle körperlichen Beſchädigungen, welche durch 
Unglücksfälle auf Reiſen innerhalb der Grenzen Europas zugefügt werden, 
gleichviel, ob dieſe Reiſen per Eiſenbahn, Schiff, Wagen oder zu Pferde 
unternommen ſind. Als Reiſe wird während der Verſicherungsdauer auch 
jede gewöhnliche Spazierfahrt, jede Benutzung der Droſchke, jeder Dienſt⸗ 
oder Spazierritt betrachtet. 

Die aus einem Unglücksfalle dem Verſicherten oder ſeinem 
Rechtsnachfolger etwa an eine dritte Perſon zuſtehenden Regreß⸗ 


Das beste und billigste Mittel zum Waschen und schnellen } 

Reinigen von Weisszeug, Stoffen, Glas, Geschirr, Marmor, 

Silberzeug, Hände, sowie zum Scheuern der Fussböden 
und angestrichener Gegenstände etc, etc, 

DEE” Garantirt frei von allen schäd- SE 
lichen Substanzen. 
blendend weisse Wäsche ohne 
Bleiche. 

Häuptlager in Strasburg bei S. M. Rosenow. 


OENIGS-TRANK 


Bingen, Station Laufenburg, 6. Januar 1879. Herr Jacoby! 
Da in meinem Hause schon mehrere Flaschen Königstrank gebraucht 
worden sind, und ich schon 18—24 Flaschen für Andere bestellt 
habe, deren heilsame Wirkung überall anerkannt wird — besonders 
hat er mir bei Augenentzündung, Magenleiden, Brandwunden aus- 
gezeichnete Hilfe geleistet — so statte ich Ihnen aufrichtigen Dank 
ab und bestelle hiermit ete. ete. Achtungsvoll Simon Frei, Schmied. 

Auszug fon Attesten und Dankschreiben fersende gratis und 
franco, und bite 15,000 Mark Garantie für die Aechtheit dieser so- 
wol, als der nicht feröffentlichten, die sämmtl. im Original bei mir 
zur Einsicht Jedermanns bereit liegen. 

Die Flasche Königstrank kostet 2 Mark und 50 Pf. für Fer- 
pakkung. Bei Abname fon 3 Flaschen ist die Ferpakkung umsonst. 


M. Schirmer, Thorn. 


Auszug aus $ 6 der allgemeinen Beſtimmungen. 

Die Geſellſchaft zahlt die volle verſicherte Summe, wenn der Un⸗ 
glücksfall den Tod des Verſicherten unmittelbar oder doch innerhalb vier 
Wochen zur Folge hat oder gänzliche Erwerbsunfähigkeit herbeiführt. Als 
Abfindungsquote gewährt die Geſellſchaft die Hälfte der verſicherten Summe, 
wenn der Verſicherte nach vier Wochen aber innerhalb ſechs Monaten, in 
Folge der erlittenen Verletzungen ſtirbt oder eine bleibende Erwerbsunfähigkeit 
des Verſicherten in ſeinem bisherigen oder einem gleich gut lohnenden Berufe 
u herbeigeführt wird. Hat die Beſchädigung keine der 

= ir vorgedachten Folgen, jo gewährt die Geſellſchaft für CH 
E. verſicherten Summe, alſo z. B. bei einer Verſicherungs⸗ | 
Miet Summe von 4 30 000 täglich 30 #4. f 7 


Anfprüde gehen nicht an die Geſellſchaft über. winn ungeſchmälert an ihre Theilhaber, die Verſicherten. Police⸗ und 
Die Prämie mit allen Nebenkoſten beträgt für eine Verſicherung von Aufnahmegebühren werden nicht erhoben und die Auszahlung der Ver⸗ 
1 30 000 — auf die Dauer eines Jahres 30,50 ſicherungsſumme wird, wenn nicht in einem einzelnen Falle einmal weitere 
25 000 = » - - . 25,50 Erörterungen nöthig ſind, ſtets alsbald nach Einreichung der vorſchrifts⸗ 
20 000 — = = 2 - - 20,50 mäßigen Sterbefallnachweiſungen ohne Zins⸗ und Disconto⸗Abzug geleiſtet. 
15 000 ——̃ = B : = 15,50 Der ausführliche Rechenſchaftsbericht der Bank wird, wie gewöhnlich, ſpäteſtens zu 
10000 — = - r - - 10,50 Anfang Juni veröffentlicht werden. 
= 5 000 u = = * s * 5 5,50 FE 
Bei Verſicherung auf kürzere Zeit ſtellt ſich dieſelbe angemeſſen billiger. FE EEE REED EBERLE BESTE TEEN | ERABSENTEEN 
Einer ärztlichen Beſcheinigung über die Geſundheitsverhältniſſe bedarf 5 — 
es nicht, es genügt die mündliche oder briefliche Angabe des Vor- und Zu⸗ 82 8 
namens, Standes und Wohnortes, der Verſicherungs-Summe und Ver⸗ 7 * — 
ſicherungsdauer. b E 
Außerdem hat die Geſellſchaft, um dem Publikum die Reiſe-Unfall⸗ 5 Pi re Fr 
Verſicherung jo leicht als möglich zugängig zu machen, die Einrichtung ge⸗ 8 2 2 
troffen, daß ſich Jedermann zu jeder beliebigen Zeit eine Police ohne * O — 
Zuziehung eines Agenten ſofort ſelbſt giltig ausſtellen kann, wenn er im FABRIK MARKE Bas = 
Beſitz des hierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren . 2 1 
leicht zu erfragende Vertreter überſenden dieſe Formulare ſtets unentgeltlich 28 2 
und portofrei, auch giebt gerne Auskunft und nimmt Anträge entgegen SH —2 
7 ) 5 . ( 7 Ta 28 — 
Die Agentur der „Thuringia“, 58 85 
= 
— 
A 
＋ 
— 
* 
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PPP EBBERRERFS 
Grosse goldene Medaille Paris 1877 
UNENTBEHRLICH FÜR HAUS- 
FRAUEN, 


Kurkoſten ꝛc. für jeden Tag den Yıooo Theil der 


Zu haben beim Fabrikanten Jacoby, Berlin SW., Bernburgerstr. 29 
und in dessen Niderlage bei Herrn Heinrich Netz in Thorn. 


TECHNIKUM zu EINBECK 


— Prov. Hannover. — 
Städtische, unter Aufsicht der Königl. Regierung 
stehende höhere 


Fachschule für Maschinentechniker. 


Beginn des Semesters am 23 April. 
Aufnahmen bis zum 1. Mai. 


Preis-Medaillen: Preis-Medaillen: 
1874 Ehrenpreis Dt.⸗Crone. 
1872 Bronc. Medaille Moskau. 
1878 Bronc.Staatsmed. Danzig. 
Nachdem mein Schwager, Herr Ferd. Schlüter in Arnswalde, ſich ſeit 
(bei Neubauten, wie bei alten devaſt. Dächern an⸗ 
mit beſtem Erfolge bemüht, wird derſelbe ſeinen Wirkungskreis auch über die Bezirke 
nung contrahiren und mit meinen Fabrikaten — die durch Fabrikzeichen geſchützt ſind — 
doppellagigen Eindeckungsweiſe — die ſich nunmehr ſeit zehn Jahren bei 1248 Bauwerken 
mit aller Hochachtung Näheres durch den 

DIRECTOR Dr. STEHLE. 


u — 170 N . 
Vommerſche Asphalt- und Hfeinpappen-Fabrik 
4 
1864 Sil b. Medaille Wangerin. W N Ir 18 Ni ef 1873 Silberne Medaille Stolp. 
1864 Silb. Med. Königsberg. 1874 Silb. Med. Greiffenberg. 
1869 Silb. Med. Wittenberg. 5 
1870 Ehrendiplom Caſſel. sah 7 1875 Beonc, Mebailie Kürten. 
6 Silb. Staatsmed. . 
1873 Bronc. Med. Schievelbein. Stargardt J. 3 8 00. Bunt 
1873 Silb. Medaille Maſſow. 1878 Anerk.⸗Dipl. Frankf a. O. 
Jahren um Weitereinführung meiner Spezialitäten: 
Meißner's doppellagige Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung 
wendbar) Meißner's Dichtungskitt (Reparaturmittel 
für fehlerhafte einfache Pappdächer) 
Deutſch⸗Crone, Schönlanke, Schneidemühl und Thorn ausdehnen, daſelbſt auf Wunſch 
alte ſchadhafte Dächer beſichtigen, Voranſchläge aufſtellen, Arbeiten direct für ſeine Rech⸗ 
ausführen. 

Indem ich Sie bitte, die Beſtrebungen des Genannten zu unterſtützen und meine 
als abſolut und dauernd waſſerdicht bewährte — Ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, empfehle mich 

wi ‚ 
Uh. Meissner. 
* * 
* 
Mit der Verſicherung, gütige Aufträge ſtets prompt und zuverläſſig auszuführen, 


Fein gemahlenen | Ein Wınder der Industrie! = 


* Höchſt wichtig für Händler. 
aaa PR =£ Dünger 7 Gyps 7 Gegen Einſendung oder Nachnahme 
Ferd. Schlüter, en gehen s 0 hee, nid 1 Mont vejnne 
Kali, empfiehlt die RAR / f 
Arnswalde. aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 


Chemiſche Fabrik zu Danzig, 


Comptoir: Sangenmarkt 4. Metalle, welches ſich nur mit dem 


Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 


Wir empfehlen unſeren vorzüglichen 


* ü Metalls. 
Portland⸗Cement, „raffen I Tce n ben Gere 


D 
Pepsin-Drops. 
Bekannt und bewährt als kleine 

Haus-Apotheke 
bei allen an Magen⸗ und Ver⸗ 
dauungsſchwäche Leidenden. 


Jahnſchmerzen 

jeder Art werden, ſelbſt wenn die 
Zähne hohl und angeſtockt ſind 
augenblicklich und ſchmerzlos durch 
Dr. Wolhis berühmtes Odiot 


M itigt; Fl. 
59 7 undwaſſer) beſeitigt; Fl 


Warzen, 


Hühneraugen, Ballen, harte Haut⸗ 
ſtellen, wildes Fleiſch, werden durch 
die rühmlichſt bekannten Aceti- 
dux Dos durch bloßes Ueber⸗ 
pinſeln ſchmerzlos beſeitigt; Fl. 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Mk. 
Aufträge nimmt entgegen Hugo 


1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge- 
genftände zuſammen, welche ſich vor⸗ 
züglich auch zu Gefhenken eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. N 
NB. Bitte anzugeben, ob Herren⸗, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 
Niemand verſäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 


zu machen. 
H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47. 
Man wolle genau auf meine Firma 
achten. 


unter Garantie ſteter Gleichmäßigkeit und höchſter Bindekraft bei reeller Verpackung. 
Die Productionsfähigkeit unſerer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 
ſichert die pünktliche Ausführung aller, ſelbſt der bedeutendſten Aufträge. 
Zahlreiche beſte Zeugniſſe von Behörden und Privaten aus unſerer mehr als 
20 jährigen Thätigkeit verſenden wir auf Wunſch gern gratis und franco. 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 


vorm. F. W. Grundmann, 
Oppeln. 


von anerkannt erſter Qualität, 


F National-Dampfschiffs -Compagnie, 
a 


hrpreis- Ermässigung auf kurze Zeit. 
Von Stettin nach New-Vork jeden Mittwoch 100 Mark. 
Von Hamburg nach New-York jeden Freitag 90 Mark. 
Plätze werden durch Einsendung eines Handgeldes von 30 Mark 
für jede Person gesichert. 


eine Agenten! 
daher so billig 


Berlin : Stettin Clones Thorn, Buller. 96797 30 interessante 
hei Auf dem Potsdamer C. Messing Rosengarten * u 4 Photographien 3 Mk. verſend. A. Wend⸗ 
Bahnhof. No. 62. land in Berlin, Köpnickerſtr. 55 b. 


